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Erwegner Wahnwitz, hor doch auf,
Das Glucke ferner blind zu nennen;
Es zeiget uns ſein kluger Lauff,
Es muſſe wohl die Tugend tennen;
Es iſt kein Feind der Billigkeit,W

 Der Einfalt aber herrlich lohnet.hed Es piligt Fritzeus edlen Ruhm,

Und führt Jhn in das Heiligthum,
Wo Licht und Recht und Stegen wohnet.

Geliebt und Hochgerhrter Mann!
Verzeyhe, wenn ſich mein Gemüthe,
Vor Freuden nicht mehr valten kan.
Es wallt mejn Bruderlich Gehluthe,
Da Du die erndteneit erlangt,
Die mit deniwonſten eruchten prangt,
So von der Kraſſt ves Fleiſſes zeugen,
Das Band, das  uns zuſammen rugt,
Laſt, da Dein Fleiß ſo herrlich ſieat,
Mich nicht bey Deiner Ehre ſchweigen.

Allein, Mein Fkitze/ alaube nicht,
Daß dis mein inniges Beranugen
Nur ietzt aus Hertzund Abdern bricht,

Da Dein Verdienſiemvor geſtiegen.
Die Hoffnung hat ſich, Edler Freund

Schon langſt mit unirer Stadt vereint,
Und Deinen Schmuck vorher geſehen;
Dein Glucke war vorher bekannt,
Rur Zeit und Ort noch nicht genannt,
Nun iſt, was wir gehofft, geſchehen.

Der Fruhling Deiner Munterkeit

Dein Luſt und Ho nungs-voller Morgen.
Pat uns Dtiil  de urountzeht, SUnd hien uns vor den Glucwunich ſorgen.

Weil da der Grundewatein eſte neht,Er war vor uns rin iunrohet:
—m

Wo Tugend und Verdiqnf e bluhrn
Oſiæ  a ν i Ñ aio

Wenn andre Schlaff und Mußiggang

an faul und ſuner Ruhe wieate,Wenn Wolluſt die Vernunfft verdrang,
Und uber Geiſt und Wonufahrt iteate;So machte Dein ſenr fruher Schibeiß,

Und dein erhitzt und kluaer Fleiß
Den werthen deinen Luſt und Hoffen.
Dein Hertz, der Weißheit Ruhe Platz
Und ſie dein angenehmer Schatz!
Wie klug war da der Tauſch getroffen?

Der Tugendund Verdienſt entiwehht,
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Und nun ließ Deine Vater Stadt
Dich Hoffnungsvoll in Seegen gehen,
Wo Weißheit ihre Weréſtatt hat,
Wo Flohr und Witz im Bunde ſtehen.
Dein SaalAthen, das Stutzen baut,
Auf die ſo Furſt als Volcr vertraut,

Muß DeinerLehrbegierde dienen. J
Da fand Dein Eyffer Rahrungs Safft,
Da kriegte Will und Wachsthum Krafft,
Da fieng Dein Lorber an zugtünen.

Wie geitzig haſt Dunach den Kern
Der frommen Winenſchafft geſtrebet?
Du horteſt, ſahſt und laſeſt aern,
Wo durch man klug und Chriſtlich lebet.
Was ehedem Byſantz geiehrt
Und was den Flohr von Rom vermehrt,
Wodurch Athen empor geſtiegen,
War Deines Geiſtes reine Luſt,

Nicht wie der halb gelehrte
Der jene Wiſſenſchafft nicht rennet,Sihrrn
An Ehrſucht reich, an Klughrit arn,
Den Kern der Weinhrit Hulſen nennet.
O Nein! Dein lug gewohnter Sinn
Riß Dich zu jener Weißheit hin
Die erſt aus Menſchen? wrmaenmnachet.:
Sie reicht Dir Helm und dar,
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Die Hohe heilger lehren lachet.Wenn Jſmaels verkehrte wchaar

Da nun Vernunfft und Frommigkeit,
Dich ſtets an ihre Handgeleitet:
So haſt Du Dir von Zeit zu Zeut
Mehr Ruhm und Seegen aibereitet.
Wo dieſe zweh vereinint gehn,
Da kan man weit gewiſſer gehn,
Als an der Ariaane Faden.
Da kan uns, wenn die eitle Welt
Den jungen Jahren Fallen nrut,A

Kein nah uno ſchwerer gehitritt ſchaden.

Nun ſolten Deiner triffen Frucht 1

Auch zarte Pflanhen mit genuſſen,
Drum wurde Deine Ereu geſucht,

JDieſelben emſig zu begieſſen,
Die Aufſicht ward Dir da vertraut,
Wo Willhelm ſich ſein Lob gebaut,
Wo Willhelms milde Gute glantzet,

Wo manch verlaßnes Wayſen Kind rBrodt, Unterricht und *uflucht findt,
Wo Gottesfurcht mit Weißheit grantzet. J



Hier hat
u

Nun fuhrt Dich GOtt zu einer Heerde;
Die Sehnſucht macht ſie gantz erhitzt,
Damit ſie Dir zu theile werde,
Dein edles Hertz folgt deſſen Winck,
Der Dir zu erſt entgegen gieng,
Und den Dein Geiſt fur alles ſchatzet;
Wir alle ſind gewiß genug,
Das Dich des Hochſten weiſer Zug
Jn ſeinen Weinberg eingeſetzet.

Wenn mancher Leib und Seele ſchwacht,
Durch Liſt ein Aemtchen zu erſchleichen,

So folgeſt du nur ichlecht und recht,
Da ſie dir ſelbſt die Hande reichen;
Ein andrer tragt ein Ambt davon
Als wie aus einer Auction,
Ein andrer muß die Schurtze kſſen,
Die ihn ſo Ambt als Brodt verliehn,
Dir weiß GOtt ohne Dein: Bemuhn.
Das Thor des Schaffſtals aufzuſchluſſen.

So trage denn die ſchwere Laſt,
Die Dir die Vorſicht aufgebunden,
Wohl Dir, daß Du dis Labſall haſt!
Wohl Dir, bey künfftgen Prufungs Stunden!
Der GSeegen bleibt gewit nicht aus,

Er folgt Dir in das GOttes Hauß
GoOtt ſeegnet Pflavtzen und Beguſſen,
Nimm das Vertraute wohl in acht,
So wird der, ſo den Schluß gemacht,
Dich und Dein Amt zu ſchutztn wiſſen· .2
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